
A l l g e m e i n e 

b o t a n i s c h e Z e i t u n g . 
;,- J -• i i( Nro. 45. ) 

I. O r i g i n a l • A b h a n d l u n g e n . 
U'bersicht einiger, bereits im sechszehnten Jahrhun­

dert in Deutschland kultivirten Obstsorten; ton, 

Hrn. Prof. D i e r b a c h in Heidelberg. 

Za den herrlichsten Geschenken Florens ge­
hö ren ohne Zweifel die Pomaceen; sehr viele 
Z e i c h n e n s i c h durch ihren schönen Wuchs, durch 

'hre eben so zahlreiche als lieblich geformte und 
durch ihren angenehmen Geruch ergötzende Bla­
sen vonheilhaft aus: hauptsächlich aber ver­
schafften ihnen die Mannigfaltigkeit ihrer Früchte, 
deren herrliches Colorit und Wohlgeschmack v o n 
)eher zahlreiche Verehrer. Kein Wunder a l s o , 

dafs J e r dichterische Geist der Alten zu ihrer 
Erhaltung e i n Götterpaar (Pomona U n d Vertum-
l )u*) tbätig zu seyn sich vorstellte: und gewifs 
diese herrlichen Bäume sind redlich bewahrt, 
v'elfältig vermehrt und weit und breit fortge­
pflanzt worden. — 

Von wenigen Gewächsen hat man Gelegen-
c , t »o zahlreiche Formen zu untersuchen, als Y o n 

tten Arten von Pyrus, Prunus, Fersica u. s. w, 

'ber vielleicht ist gerade dieser Beicbthum und 
1 l e Gemeinheit ihresDaseyn» schuld, dafs die Bo-
l*niker sich weniger um sie bekümmerten, als um 

0 manches andere exotische, Vielen ganz fremde 
F , ° f « i 8 3 i . X L V . C C C 
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Produkt. In den meisten systematischen gröfsern 
Werken werden den Obstsorten kaum einige Zei­
len gewidmet, und die Floristen übergeben sie 
Öfters ganz und gar mit Stillschweigen. —• Weit­
läufig genug reden zwar die Pomologen T O B 
ihnen, aber nicht selten fehlt denselben die n o t ­
wendige Bekanntschaft mit den neuesten Fort­
schritten der Gewächskunde, und so ist es denn 
gekommen, dafs die HinderPomonens noch lang* 
nicht so sorgfältig untersucht, noch lange nicht 
ao genau bestimmt sind, als es wohl hätte sey" 
können. Aber auch ihre Geschichte ist trotz der 
vortrefflichen Vorarbeiten eines S i c k ! er , W a l l ' 
r o t h, S p r e n g e l , L i n k , u. s. w. noch nicl* 
überall aufgeklärt, und eine Nachlese dürfte noeb 
allezeit zu halten seyn. Doch diefs ist und kann 
meine Absicht in diesen kurzen A u f ätzen nicht 
•eyn, ich bescheide mich blos mit dem Versuche, 
einige Beiträge zur nähern Kenntnifs der Obst­
sorten, zumal in historischer Bücksicht nach und 
nach zu liefern, wohl fühlend, dafs dergleichen 
Untersuchungen weit gröfsere Hülfsmittel erhei­
schen, als mir zu benutzen vergönnt sind. 

E r s t e r A b s c h n i t t . 
Kirschen. 

Frühe schon hatten die Griechen Kenntnif' 
von dieser jetzt so viel gezogenen und allve f ' 
breiteten Frucht: schon T h e o p h r a s t u s v o n E r 0 ' 
•os kannte sie und D i p h i l u s aus Sipbnos he' 
schrieb sie bereits nach ihrer Wirkungsart | D 
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diätetischer Hinsicht; aber nach Rom worden si« 
weit später gebracht, indem V a r r o der erste Römer 
1 , 1 » der sie erwähnt. Ausdrücklich erzählt P I 
« i n s , dafs die Kirschen vor dem Siege des L u -
e u l l u s über den M i t h r i d a t e s nicht in Italiea 
geweten seyen; dieser Dictator habe sie zuerst im 
•Jähre 680 nach Roms Erbauung aus dem Pontu» 
gebracht. W ie grofsen Werth man auf dies« 
bracht legte, beweist der Umstand, dafs L u c e l -
las bei seinem triumphirenden Einzüge, nebst 1» 

mancher hostbaren Reute, anf einem besonderen 
Wagen, einen grünenden Kirschbaum mit reife* 
Erachten vor sich her fahren liefs. 

So pomphaft war der Einzug nicht, den So­
lanum tuberosum, Zea Mays und andere amarilia. 

niscbe Gewächse bei ihrer Ankunft in Europa 
bielten, kaum kennt man die Männer gewifs, die 
*>e brachten, und es gereicht darum den Römern 
•er hohen Eh re , dafs sie nicht blos ausgezeich­
nete militärische Tapferkeit belohnten, sondern 
anch die Aufmerksamkeit auf kostbare, die Mensch-
beit beglückende Naturprodukte in ein so glätt­
endes Ansehen zu setzen wufsten. 

Hundert und zwanzig Jahre nach L u c u H ' s 
Triumph waren die Kirschen schon in Britanniaa 
U n a also wohl auch in Gallien und einem Theile 
•on Germanien verbreitet; ja zu den Zeiten des 
^ ' • n i u s kannte man schon gegen zehn verschi«. 
«ene Kirschensorten, von denen einige freilich 
niemals mit Geyifsheit werden gedeutet werden 

C c c 2 
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können. Man kann übrigen* diese Früchte, >m 

Sinne der neuesten Bearbeitungen de» System»» 
folgendermafsen ordnen. 

Cerasus. 
Drupa snbglobosa, carnosa, epicarpio laeV't 

putamine subgloboso poris destituto. 
l . Cerasus avium Mönch: ramis patentibus, fö" 

Iiis ovato-lanceolatis subtus albido — pubescentib«1' 
petiolis biglandulosis, floribus subcoaetaneis, dru' 
pis ovato-globosis depressis, epicarpio adhaerent»-

Cerasa Actiana PI in . lib. X V . Cap. 25. 

Cerasa nigra, Germanis Wald Vogelkirsen T r * ' 
g u » deStirp. nomenclaturis. Edit. latin. Kyberi Ar* 
gentorati i55a. p. 1028. T a b e r n a e m o n t . Kräu-
terbuch. p. 1400. Jcon. 

Cerasia, quae ad Corvorum modum nigricans 
M a t t h i o l . Comroent. Edit. Venet. prima, p. a33' 

Cerasus major ac silvestris D 0 d. Pempt. 8o7-
C. major ac silvestris, fructu suhdulci nigro <*' 

Urt inficiente. C B a u h . Pin. 45o. 

Prunus avium L. ex parte. 
Cerasus nigra M i l l e r Garlnerlexicon i.b$

a

' 

C. dulcis Flora der Wetterau 2. 181. 

C. rubicunda Bluff et Fingerhuth Compe"^' 
Flor , german. 1. p. 5o,6. 

Varietates inprimis notandae sunt: 

et melanocarpa. epicarpio nigro, carnis suc«° 

eolorato. 

ß. erythrocarpo, epicarpio rubro, Tel •* **' 
bre variegato, carnis succo albido. 
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Allem Anscheine Bach Ut es dieser Baum, den 
k u c u l l u a von Ceresunt im Pontns brachte: er 

1 , 1 es, der jetzt in nnsern Wäldern nicht selten 
T erwildert vorkommt, und von ihm stammen ohne 
Zweifel die meisten Kirschensorten, selbst solche 
c 'cht ausgenommen, die manche neuere Botaniker 
*hi eigene Arten betrachten. Den Kirschbaum 
aus Pontus beschreiben alte Schriftsteller als ei­
nen grofsen und starken Baum, mit zahlreichen 
aufrechten Aesten, was dem Cerasus avium be-
«ond ars zukommt, auch wurden die Früchte die-
'er Art nach C r e s c e n t i u s vorzugsweise Cerasa 
genannt, wefshalb es nicht ganz passend war, 
wenn L i n n e" die sauern Kirschen, mit niedrige-
•"em Stamm Prunus Cerasus nannte, 

Cerasus Duracina Decandolle: Epicarpio- car-
n» duriusculae subfragili valde adhaerente, puta-
»Une ovato.. 

Cerasa duracina P l i n i a s loc cit. 

Cerasa jueundissimi saporis , Germanis Gros 
^"•ndtkirsen T r a g u s 1. C. 

C. quae Hetruscis vulgo Marchiana, et dura-
Cln*'vocantur. M a t t b i o l . 1. c. 

Cerasus altera D o d o n . Pempt. p. 808. 

alia, pulpa duriore, Duracina vocata C ae« 
J a l P i n de planus p. 5 i . 

Cerasa Pliniana Bundkirschen. T a b e r n. 
l ' l 3 9 0 - Jcon. 

Cerasa crassa com* dura. Ca sp . Bau ! : . 
! ' i n I». 45o. 
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1TU 

Hujus varietaies proslant 

et mclanocarpa, epicarpio atrorubente succo 
aarnis colorato-

ß erythrocarpa, epicarpio rubelio vel exrubtO 
rariegato, carnis sncco colore destituto. 

y ochroleuca, epicarpio ex albo in fJavum vel 
aurantium tendente. 

Aofser den Merkmalen, die das harte Fleisch 
dieser Kirsche liefert, wefshalb man sie auch Hart' 
kirsche und Knorpclkirsche nennt, läfst sich seihst 
schon der Baum seinem Habitus nach von dem vo* 
rigen unterscheiden, wie dieses D o d o n a e u » 
zuerst ganz richtig nachwies. Sein Stamm bleib' 
niedriger und hat keinen io ausgezeichnet schlan­
ken VVachsthum, dabei wird er auch bei weiten» 
nicht »o dick; dagegen ist die Frucht gröfser, 
fleischiger, saftreicber, oft auf der einen Seit» 
rotb , wahrend die andere weniger gefärbt i* r" 
M a t t b i o l u s gedenkt bereits mehrerer Forme" 
dieser Hartkirschen, und allem Ansehen nach g 0 ' 
hört die Weifskirsche des T r a g u s auch hierher-

3. Cerasus Juliana Decandolie: foiiis glabN'1 

«Jrupa cordiformi, epicarpio carni molli et aquo»»' 
Velde adhaerente. <— 

Cerasa Juliana P l i n i u s 1, c. 

C- Juliana, quae nobis vulgo Acquaivole h. 
aquea dicuntur. M a t t h i o l . 1. c. 

Cerasa pulpa aquesa C a e s a l p i n . 1. c. 

Ceratia aquea W asserkirschen, T a b e r n . 1-
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Ctrasa tarne teuera et aquota Casp . B a u h . 
Ka. p . 4 5o. 

Varietate» prostant: 
et erythrocarpa, epicarpio rubello carneove. 
ß ochroleuca, epicarpio albo in flavum colo-

rem tendente. 
Unter dem Namen Glaskirsche oder gemeine 

Herzkirsche kennt man diese Frucht, wovon des 
wafsrigen und faden Geschmacks wegen nur we­
nige Sorten gezogen werden. Sie scheint eine 
Mittelform au seyn zwischen der vorigen und fol­
genden, der sie besonders nahe sieht, wefshalb 
»ie auch die Verfasser der Flora von der Wet-
terau als i ine Varietät derselben aufführen. — 

4- Cerasus Caproniana Decandolle: ramis patulia 

pendulisve, drupis globoso - depressis, sarcocarpio 
* u c c u m plus minusre acidum continente. — 

Cerasa Aproniana P 1 i n i u s 1. c. 

Cerasus acida. O. B r u n f . 3 . 2 2 8 . 

Cerasa, quae rura Tridentina Maiasche vulgo 

dominant. M a t t h i o l . 1. c. 
Acida vera et vuls^aria Cerasia Emmtrling 

l u i ( l Bloderkirsen Germanis dicta, forte Aproniana 
aPpellari poterunt. T r a g u s p. 1028. 

Cerasia acida. Amarellenkirsehen. T a b e r n. 

p ' ' ' ^ u . dcon. 
Serosaausteraet majora V a l . C o r d . in D i o 

t y ' i d . p. 23. M a t t h i o l . «35. Jcon., 
Cerasus tertia. D o d o n . 8 0 8 . 
Cerasa acidula, Agi-iottaappellata. C a e sa1 p. 1. c. 
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Ctratia hispanica et nno pedicslo plnra. 1 *" 
b e r n . 1. e. L o b e l . Observ. 5y3. (var. polygyn» 
Bouquet - Kirschen.) 

Cerasa sativa, rotunda rubra et acida, qua« 
yiostris Cerasa sativa. C. B a u h . Pin. p. 4i9> 

Cerasa sativa majora. Ibid. 4^0. 

Cerasa acidissima sanguineo succo. Ibid. 

Prunus Cerasus L. exclusis qüibusdam van«' 
tatibus. 

Cerasus vulgaris. M i 11 e r Gärtnerlexico» 
i . p. 629. 

C. acida. Flora der Wetteraa 2. p. i85. 
C. vulgaris. B e c h a t e i n . B l u f f et F i » " 

g e r h u t h Coropend. Flor, Germ, p. 596. 

Vartetates notandae sunt: 

* melanocarpa : epicarpio atro - rubente, s»r* 
cocarpio sanguineura succum continente. 

ß erythrocarpa: epicarpio rubro vel rubello, 
earnis succo colore destituto. — 

Von diesem unter dem Namen Sauerkirsch» 
oder Weichselkirsche allbekannten Baume wäre« 
frühe schon mehrere Varietäten bekannt, auch un­
terschieden die alten Botaniker diese Form durch 
den eigenen Habitus des Baumes ganz richtig; er' 
ist mit den beiden folgenden 'shrnahe verwandt« 
und es ist oft nicht leicht, die Synonyme mit B f l" 
stimmtheit unter sie zu vertheilen. 

5. Cerasus semperflorens Borkhausen: ram«* 

elongati» nutantibus, foliis glabris serratis, p e ' 
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tioiis eglandulosis, floribus racemosis öcrotinis, 
drupis spbaericis, succo acldulo. —-

Cerasa racemosa M a t t h i o l . 834- Jcon. Hist. 
gencr. Lugdun. p. 3 i a . Jcon. L o b e ! . Observ. 
^93. Jcon. 

Cerasus praecox T a b e r n . 1398. Jcon. 
Cerasia racemosa rubra T a b e r n . 1400. Jcon. 

Cerasus racemosa horlensis. C. B a u h . Pin. 

f. 45o. exclusis quibusdam synonymis. 
Man ltennt diesen, eben nicht sehr häufig vor­

kommenden Baum unter dem Namen Oktoberkir­
sche, AUerheiligenkirsche u. s. w. Die erste Nach­
richt davon rührt von F T a n c i s c u s C a l c e o l a -
r i u s in Verona, der eine Abbildung davon an 
M a t t h i o l u s schichte. C a s p a r - B a u h i n ver­
wechselte sie offenbar mit der varietas polygyna 
der vorigen Ar t , und vermengte beide. Cerasut 
praecox des T a b e r n a e m o n t a n u s hat der be­
rühmte Verfasser des Pinax nirgends unterge­
bracht, sie scheint mir trotz des widersprechend 
*cbeinenden Namens nirgends als hierher zu ge­
boren. 

6. Cereuus Chamaecerasus Loiseltut: Caule frutt« 

«oso, foliis ovatis glabris glanduloso-serratis, flori­
bus urnbellatis, drupis sphaericis succo acidissimo. 

silvestris, caule depresso, ramis subpatuli«, 
drupis exiguis. 

Chamaecerasus silvestris Yal. Cord. a3. b. 

Chamaecerasus M a t t h i o l . p. a36. Jcon. D » . 
d o n a e u s 808. Jcon. C l u s i u s pannon. p. q0l 
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ErdWeichsel, "i'a b e r n a e in o n ta n u s 1401. Je 

VViidkirsehen. L o b e ) . Adversar: 436. ObaerT. 
593. Jcon. 

Cerasus humilis G e s n . hört. Germ. 1. cit. 
b. s&tiva caule erecto altiori arbusculam a9-

mulante, ramis erectis, drupis majoribus. 
Cerasus Macedonica, P 1 i n i u s 1. c. 

Sunt et Macedonica, parvae arboris, raroque 
tria eubita excedentis , et minore etiamnum fru* 
lice Chamaecerasi. Tales et tantas , id est urba-
nas quidem et propter fruetum expetitas cerasas, 
sed nanas ac pumilas; hodie etiäm aliqui in hor-
!is alunt, ut Torgae apud Misanas K r e i c h i u » , 
»'aide humilem et fruticem potius qnam arborem, 
Zwerghriese vocare licet Germanice, C o n r . G e l -
n c r in operibus Cordi p. 2 1 4 . 6. 

? Cerasa acidi saporis, Amarellen, Witchslen, 

forte Macedonica. T r a g u s 1. cit. 
Cerasus pumila in horto Stutgardtiano Casp« 

B a u h . Pinax p. 4 5 0 . 

f plena. staminibus in petala mutatis. 
Czrasus multiflora T a b e r n , p. 1399 

Dia wilde auf den Bergen Deutschlands vor­
kommende Form ist in vielen botanischen Wer­
ken aureichend beschrieben ; die Garten-Varietät 
aber kennt man unter dem Kamen der Ostheimer 
Kirsche, ihre Cultur ist wohl schon sehr alt, wi* 
diel'» aus den Nachrichten des C o n r a d G e » -
n e r und C a s p a r B a u h i n hervorgebt. 

Man darf diesen Abschnitt nicht schlies* 
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, e n , ohne darauf aufmerksam gemacht zu ha* 
hen, d»fs mehrere berühmte Botaniker zwei­
feln, ob Ksgacfitr des T heo p h r a s t wirklich un-
*ern Kirschbaum bedeute, diefs that bereits vor 
Jahrhunderten A n g u i l l a r a , und in unsern Ze i ­
ten ist diese Ansicht wieder vertheidigt worden. 
(Link; die Urwelt und das Aiterthura, erläu­
tert durch Naturkunde. Erster Theil Berlin 
1821. p. 238.) (Schlufs folgt.) 

II. ( K o r r e s p o n d e n z . 
(Ueler den Samenlau der Orolanchen.) 

Mit einer Organographie der deutschen Ar ­
ten dieser Parasiten-Gattung beschäftigt, ersah 
ich bald das Mangelhafte in der Beschreibung 
vom Baue dieser Gewächse, vorzüglich des Sa­
men, und daher finde ich es nicht überflüssig, 
Ihnen darüber Folgendes mitzutheilen: 

Die sebr kleinen Samen der Orobanchen be­
sitzen einen zelligen Bau. Die äufsere Fläche er­
scheint meist aus grofsen sechseckigen länglichen 
Zellen gebildet, deren äufsere Wand gewölbt 
ist, wodurch sie höckerig erscheint. Diese Zel­
len besitzen eine beträchtliche Tiefe, und bilden 

die inneren Theile des Samen blos eine 
•Zellschichte, welche eine excentrische Höhle um-
schliefst, am Grunde des Samen dicker ist und 
* ' e gegen die Spitze verdünnend allmählich ver-
hert, wo sie das Fenstereben bildet. Diese Zel-
'en sind hohl und an der Wand der Höhle jeder 
Zelle und der gesammten Samenhöhlen ist ein* 
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, e n , ohne darauf aufmerksam gemacht zu ha* 
hen, d»fs mehrere berühmte Botaniker zwei­
feln, ob Ksgacfitr des T heo p h r a s t wirklich un-
*ern Kirschbaum bedeute, diefs that bereits vor 
Jahrhunderten A n g u i l l a r a , und in unsern Ze i ­
ten ist diese Ansicht wieder vertheidigt worden. 
(Link; die Urwelt und das Aiterthura, erläu­
tert durch Naturkunde. Erster Theil Berlin 
1821. p. 238.) (Schlufs folgt.) 

II. ( K o r r e s p o n d e n z . 
(Ueler den Samenlau der Orolanchen.) 

Mit einer Organographie der deutschen Ar ­
ten dieser Parasiten-Gattung beschäftigt, ersah 
ich bald das Mangelhafte in der Beschreibung 
vom Baue dieser Gewächse, vorzüglich des Sa­
men, und daher finde ich es nicht überflüssig, 
Ihnen darüber Folgendes mitzutheilen: 

Die sebr kleinen Samen der Orobanchen be­
sitzen einen zelligen Bau. Die äufsere Fläche er­
scheint meist aus grofsen sechseckigen länglichen 
Zellen gebildet, deren äufsere Wand gewölbt 
ist, wodurch sie höckerig erscheint. Diese Zel­
len besitzen eine beträchtliche Tiefe, und bilden 

die inneren Theile des Samen blos eine 
•Zellschichte, welche eine excentrische Höhle um-
schliefst, am Grunde des Samen dicker ist und 
* ' e gegen die Spitze verdünnend allmählich ver-
hert, wo sie das Fenstereben bildet. Diese Zel-
'en sind hohl und an der Wand der Höhle jeder 
Zelle und der gesammten Samenhöhlen ist ein* 
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dichte Schichte kleiner, rundlicher, durchschei­
nender, zusammengebackener, meist blafsgelb ge­
färbter Körner (Amylum) gelagert. Durchschnei­
det man dis Samen parallel mit ihrer Längenachse 
und seitwärts derselben (um den Embryo unver­
letzt zu erhalten), so hat man die' Samenhöhle 
eröffnet , man kann den Embryo in seiner 
natürlichen Befestigung in derselben sehen, und 
er erscheint nun als ein eiförmig - länglicher 
am Fensterchen des Samen aufgehängter, fast un­
durchscheinender, meist weifslichcr Körper, der 
entweder grofszellig oder gegürtelt erscheint. 
Dieser oft eufserordentlich kleine Körper besteht 
aus dem Embryonal- Säckeben und dem eigentli­
chen Embryo. Der EmbryonalsacU ist eine äus­
serst tat te, vollkommen durchsichtige, weifce, deo 
Embryo eng umschliefsende Haut, welche sich an 
der Spitze des Embryo in einen mittelraäfsig lan­
gen, rundlichen, schmalen Hals verengt, mittelst 
welchem der Embryo am Fensterchen, in der 
Spitze des Samen befestigt und aufgehängt ist. 
Löst man dieses Häutchen ab, so erhält man des 
nackten Embryo, welcher als ein eiförmiger aus 
grofsen Zellen gebildeter Körper erscheint, Di« 
Zellen des Embryo bilden gewöhnlich 5 ~- 7 ho­
rizontale, die Längenachse unter einem rechten 
Winkel schneidende Schichten. Die Wände die­
ser Schichten und Zellen sind durchsichtig, wäh­
lend die Zellen selbst fast undurchscheinend sind. 
Die ZelUchichten an den beiden Enden besitze» 
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weniger Zellen und sind weit kleiner als die der 
Mi 

tte. Jede Zelle hat die Höhe der ganzen Schich­
tet und die gröf»ten Schichten bestehen aus sechs 
bis zehn concentrisch gelagerten Zellen. 

Die Füllung dieser Zellen ist eine weifslicbe 
schmierige, äufserst kleinkörnige Substanz, welche 
" n Wasser sich langsam zertheilt. 

Dieser einfache Bau des Embryo mahnt sebr 
Viel an jenen der Lebermoose (den ich bereits 
anderwärts beschrieb) , nur liegt bei diesem di • 
Amylumscbichte in der Höhle des Samen in. d nicht 
in der der Zellen der Spermodermis. 

Prag. A. J . C o r d * . 
III. A n f r a g e . 

Hat man in unsern Gärten Apargia Taraxad 
aus Samen erzogen, und mit welchem Erfolget 
Ich konnte bisher von dieser Pflanze keinen re i ­
fen Samen erhalten. 

In der zweiten Ausgabe von F r i e s Novitti» 
befindet sich Seite 246 in einer Bemerkung über 
dieApargien folgende auffallend«Stelle: , ,Apargia 
Taraxaci certö certius mera est varietas Apargia« 
"" 'umnafa." Auch W a h l e n b e r g stellt in der 
Flora suecica Apargia Taraxaci als eine forma pu-
» d a seiner Varietät ß der A. autumnalis, calyci-
bn» nigro - hirsutis, auf. Letztere ist die Apar-
pa pratensis Link, welche ich auch hier öfters hn-

sie ist eine wirkliche Varietät und unterschei­
det sich von der gemeinen Apargia autumnalis 
nur durch zottige Belebe. Gewöhnlich sind die 
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Haare grau, doch fand ich auch schon einmal ein 
Exemplar mit langen schwarzen Haaren sowohl 
auf dem Kelche als auf dem obern Theile de» 
Schaftes. Dessen ungeachtet hielt ich Aparg. Ta~ 
raxaci stets für eine davon verschiedene Specie» 
wegen des niedrigen, die Blätter an Länge kam» 
übertreffenden keulenförmigem Schaftes und der 
starken schwarzen Behaarung desselben so wie 
der des Kelches. Es kommt nicht auf die Meng« 
von Kennzeichen an, um eine Pflanze als Art an* 
zuerkennen, sondern auf die Beständigkeit der­
selben. 

Auf der andern «Seite mufs man aber doch 
die Möglichkeit zugestehen, dafs Apargia Tara' 
xaci eine Alpenform von A. autumnalis seyn kön­
ne. Die Zucht aus dem Samen könnte hier be­
lehrend seyn. 

Das Studium der deutschen Apargien, die E r ­
forschung nämlich dessen, was Art und Abart ist, 
bat mir seit einigen Jahren viele Zeit geraubt, 
ohne dafs ich zu einem sichern Ziele gelangt 
wäre, lieber die specifische Verschiedenheit von 
A. alpina, incana und hispida blieben ~mir keine 

Zweifel, auch schien mir die A. Btrini Bartlinge 
von der ich in Hrn. Prof. Z u c c a r i n i ' s Samm­
lung ein Exemplar sab, eine gute Art, aber nicht 
so sicher bin ich wegen hastilis, dubia, crispa, ttf 

gestina und guestfalica B ö n n i n g b . Ich verschrieb 
»nir seit mehreren Jahren aus vielen Gärten Sa­
men von den obengenannten Arten, und auch von 
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Apargia aspera und caitcasica, machte wenigstens 

»chon dreifsig Aussaaten, bekam aber nichts als 
Apargia hispida, behaart und kahl, mit mehr ganz-
randigen, und mehr buchtigen Blättern. Aus dem 
Samen der A. guestfalica, von Hrn. v. B ö n n i n g ­
b a u s e n selbst erhalten, lief mir ein kahle his-
pida auf. 

Von Apargia Villarsii erhielt ich Samen aas 
einem der ersten unserer botanischen Gärten, und 
hieraus lief mir auch A. hispida auf. Ich möchte 
diese Erscheinung einer Verwechslung der Sa­
men bei dem Einsammeln zuschreiben; oder soll­
te auch A. Villarsii durch die Kultur in A. hispida 
übergeben? 

Apargia crocea Haenke nnd Sturm habe ich 

noch nicht aus Samen gezogen, die Pflanze unter­
scheidet sich aber von A. alpina nur durch die Far­
be der Blume. W i 11 d e n o w' s Apargia crocea 

weicht von der H a e n k i sehen Beschreibung sehi 
*b. Ich glaube diese W i 11 d e n o w sehe Art in eines 
auf der Seifseralpe von Hrn. Prof. Z u c c a r i n : 
gesammelte Pflanze zu erkennen. Sie hat auf den 
ersten Blick viel Ausgezeichnetes, und doch bäh 

schwer, irgend ein treffendes Merkmal zu fin 
den, um sie \onA. hispida zu unterscheiden; was 
*eh bis jetzt auffand, genügt mir nicht. — Apargia 
Brumati kenne ich nicht. 

Ich bitte die Botaniker, welche Erfahrungen 
über die hier genannten Pflanzen gesammelt h« 
ben, dieselben in diesen Blättern mitzutbeilen, da 
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mit wir mit einer noch «ehr verworrenen G»t* 
tiing ins Reine kommen. 

Erlangen. Dr. K o c h . 

IV. B e r i c h t i g u n g . 
Der durch Hrn. Apotheker B e i l ach m i e d 

in Ohlau veranstalteten Uebersetzung der Bo" 
h e r t Brown'schen Abhandlung über die Bewe" 
gung der kleinsten Moleküle (sieh. bot. Eiters* 
tarbl. I. Heft. 3.} hatte Hr. B e i l s c b m i e d im Ms» 
nuscript noch eine Schlufsbemerkung angehängt! 
die der Herausgeber dieser Literaturblätter, Hr. 
Dr. E s c h w e i l e r , wahrscheinlich wegen Mangel 
an Baum wegliefs. Da Hr. B e i l s c h m i e d die 
Nachholung derselben mehrmals vergebens von 
Hrn . E s c h w e i l er verlangte, wie wir aus dessen 
hinterlassenenPapieren ersahen, so mag diese nun 
hier ihren Platz finden. Jener Schluf» von B e i ' " 
s c h m i e d ' s Hand lautete: „Diese Abhandlung 
B . B r o w n ' » , deren Mittheilung zu bezweckter 
Uebersetzung ich der Gewogenheit des Hrn. Prä­
sidenten N e e s v. E s e n b e c k und zugleich auch 
des Hrn. Geh. Bath L i n k verdanke, eile ich über­
setzt mitzutheilen, damit recht bald durch die Prü* 
fang Vieler den Ursachen jener Bewegung auch bei 
uns nacbgeforscht werde, denn unmöglich kann 
der Chemiker zugeben (und auch Bob. Brown sagt 
es direct nicht), dafs diese Bewegung thieriscb, 
und eine lebendige, und dafs das Chemisch - Ver­
schiedenste, wie es für un» gegeben ist, einerlei 
oder gleich sey, blo» weil es sich unter Umstän­
den in ähnlicher Art bewegt zeigt." Diese Be­
richtigung glauben wir der Wahrheitslieb« de» 
Hrn. Uebersetzers schuldig zu seyn. 
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